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ZUSAMMENFASSUNG 

Die mögl i chen Ei  smächt igke iten von Gl et s chern und Eiss chil den 

üb erstre i chen einen B ere ich von nahe zu drei Größenordnungen . So 

we ist der S chladminger Gl et s cher in der Da chs te ingruppe in se inem 

ob eren und unt eren B ere ich e ine Eismächt igkeit von etwa 1 0  m auf , 

während in der Antarkt is Eismächt igke iten bis 4000 m geme ssen wur­

· den . Multipl i  ziert man die Eismächt igke it jedoch mit der Oberflächen­

neigung , so gelangt man zu e ine r Grö ße , die wes entl ich weniger vari­

iert und daher für die Interpolat ion der Ei smächt igke it zwis chen den 

geme ss  enen Profilen sehr gut ge e ignet ist . Eine Me s sung der Eismäch­

t igke it ist also nur dann s innvo1i , wenn aus eine r t opographischen 

Kart e auch die Ob erfl ächenne igung best immt werden kann . 

Be i  den Me ssungen wurde b i sher fa st aus schließli ch die seismis che 

Methode angewandt . Interpretat ions s chwierigke iten b ildete dab ei  e ine 

zwis chen dem Glets  chere is und dem festen Fe ls an manchen Ort en fest ­

gestellt e Zwis chens chicht , deren Mächt igke it etwa 1 00 m erre i cht . 

Anfängl ich wurde die se Zwis chens chicht als ge frorene oder stark ver­

fest igt e  Grundmoräne interpret iert . Die jüngs t en Me s sungen s chl ießen 

die s e  Int erpretat ion j edoch mit gro ßer Wahrs che inl ichke it aus . Die 

Zwis chens chi cht s che int vielmehr eine Zone von gewachsenem , ab er 

stark aufgelo ckert em Fe l s  zu s e in .  

Eine B et ra chtung der Grundzüge de r Gle t s  chermechanik ze igt , daß 

da s Produkt aus Eismächt igke it und Oberflächenne igung der S chub span­

nung de s Eises am Glet s cherbett  proport ional ist . Da da s Glet s chere is 

als annähernd plast i s cher Körper ab e iner best immt en Grenz s cherspan­

nung e ine aus geprägte Ne igung zum Fl ießen ze igt , erkl ärt sich daraus 

die geringe Variat ion de s Produkt e s  aus Ob erflächenne igung und Eis ­

mächt igke it . Al e Faus t formel für die Eismächt igke it h mit te lgroßer 

Glet s cher der Os talpen könnt e man angeben : 

h 1 0  m / a 

wob e i  a die Oberfl ächenne igung , geme s sen im Bogenmaß , ist . 




